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Ackerkulturen bestimmen nachhaltig die Zusammensetzung des Mikrobioms im Boden. Dabei ist 
nicht bekannt, welche Auswirkungen Fruchtfolgen mit wichtigen Kulturen wie Weizen, Mais und 
Raps in unterschiedlicher Dichte auf das Bodenleben haben. Erkenntnisse über den Einfluss pflan-
zenbaulicher Faktoren wie Düngung, Kulturarten, Pflanzenschutzregime oder Bodenbearbeitung 
auf die Lebensgemeinschaft im Boden wurden in den letzten Jahren vermehrt publiziert (Ulrich & 
Becker 2006, Sun et al. 2004 Mach et al. 2001, Lukow et al. 2000). Dagegen liegen nur wenige Stu-
dien über den Einfluss von Fruchtfolgen auf die mikrobielle Gemeinschaft im Boden heutiger 
Anbausysteme, unter besonderer Berücksichtigung der phytosanitären Auswirkungen vor. Daher 
wurde die bakterielle und pilzliche Gemeinschaft in vier verschiedenen Getreidefruchtfolgen mit 
unterschiedlichen Dichten an Weizen, Raps und Mais nach 7-jähriger Laufzeit mittels denaturie-
render Gradientengelelektrophorese (DGGE) analysiert. Die Trennung bakterieller bzw. pilzlicher 
Gruppen basierte auf einer Vervielfältigung ribosomaler DNA (16S) bzw. der internal transcribed 
spacer Region (ITS). Die Bodenproben wurden im Frühjahr (Anfang Mai) in den Weizenparzellen 
gezogen. In jeder Parzelle wurden 10 Einstiche mit dem Bohrstock (2 cm Durchmesser, 30 cm 
Länge) in den Ap-Horizont vorgenommen. 
Die Ergebnisse zeigten sowohl für die pilzliche als auch für die bakterielle Gemeinschaft signifikan-
te Unterschiede zwischen einer Maismonokultur (Fruchtfolge 1) und einer Raps-Weizen-Folge 
(Fruchtfolge 2), sowie zwischen der letztgenannten und einer Fruchtfolge bestehend aus Raps-
Mais-Weizen (Fruchtfolge 3). Der Vergleich zwischen der Fruchtfolge 3 mit Mais als Vorfrucht vor 
Weizen und der Fruchtfolge 2 mit Raps als Vorfrucht vor Weizen zeigte einen hoch signifikanten 
Unterschied in der mikrobiellen Gemeinschaft im Weizen. Den stärksten Unterschied wiesen die 
pilzlichen Gemeinschaften der Fruchtfolgen 1 und 3 auf, wobei der D-Wert (Differenz zwischen 
den Mittelwerten der Proben) 35 betrug. Trotz des signifikanten Unterschieds zwischen den 
Fruchtfolgen zeigten die Cluster-Analysen mit über 75% einen hohen Ähnlichkeitsgrad der mikro-
biellen Gemeinschaft der einzelnen Fruchtfolgen. Das lässt die Vermutung zu, dass die Unter-
schiede zwischen den Fruchtfolgen auf einzelne wenige Vertreter der mikriobiellen Gemeinschaft 
zurückzuführen sind, die in ihrer Abundanz entweder zu- oder abnehmen. Um welche Vertreter es 
sich hierbei genau handelt und welche phytopathologische Bedeutung ihr Vorkommen in den 
verschiedenen Fruchtfolgen hat, soll in weiteren Untersuchungen durch Next Generation 
Sequencing analysiert werden. 
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015a - Modellversuche zum Einfluss des Vorfruchtsubstrates (Zuckerrübe, Mais, 
Weizen, Ölrettich) auf die Inokulumbildung von Fusarium spp. 
In vitro studies on the impact of different pre-crop substrates (sugar beet, maize, wheat and oil raddish) 
on the inoculum production of Fusarium spp. 
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Pilzliche Schaderrger aus der Gattung Fusarium führen durch Ährenbefall an Weizen in nahezu 
allen Getreideanbaugebieten der Welt zu Ertrags- und Qualitätsverlusten. Die Überdauerung des 
Pathogens erfolgt auf Ernterückstanden, welche im Folgejahr als Inokulumquelle dienen. Es ist 
bekannt, dass mit unterschiedlich starken Inkolumkonzentrationen in Abhängigkeit von der Vor-
frucht zu rechnen ist, wobei Mais als besonders geeignetes Inokulumsubstrat angesehen wird. 
In dieser Arbeit sollte daher unter in vitro-Bedingungen geprüft werden, wie sich verschiedene 
Kulturpflanzen als Substrat für die Inokulumbildung von Fusarium spp. (F. graminearum, F. 
culmorum, F. avenaceum, F. poae, F. equiseti und F. tricinctum) eignen. Hierzu wurden Medien aus 
Pflanzenmaterial von Mais, Zuckerrübe, Ölrettich (als Rapsäquivalent) und Weizen in vitro herge-
stellt und anschließend inokuliert. Dabei wurden sowohl das radiale Wachstum auf den jeweiligen 
Festmedien, als auch die Biomassebildung und Konidienanzahl im Flüssigmedium untersucht. Um 
zu prüfen, ob ein Zusammenhang zwischen den Inhaltsstoffen der Vorfruchtsubstrate und dem 
Wachstum bzw. der Sporulation des Pilzes existiert, erfolgte eine Quantifizierung der stofflichen 
Zusammensetzung aller vier Vorfruchtsubstrate hinsichtlich ihres Gehaltes an organischem Koh-
lenstoff mittels TOC (Total Organic Carbon)-Analyse. 
Entgegen vielen Untersuchungen, die die Vorfrucht Mais in Bezug auf die Inokulumbildung als 
besonders präferiert betrachten, erwies sich Mais in diesem Ansatz nicht als das beste Substrat für 
das Wachstum von Fusarium spp. Hinsichtlich des Myzelwachstums zeigte sich die Zuckerrübe 
(Rübenkörper) als das vorzüglichste Substrat, wo der Pilz sowohl das größte radiale Wachstum als 
auch die höchste Biomasse im Flüssigmedium aufwies. Es folgten in signifikant absteigender Rei-
henfolge die Substrate aus Ölrettich, Mais und Weizen. Bezüglich der Konidienanzahl zeigte sich, 
dass das Substrat aus Ölrettich die höchste Konidienzahl aufwies. Die Konidienzahlen auf den 
Medien aus Mais, Weizen und Zuckerrübe waren signifikant geringer. Mit der TOC-Analyse konnte 
nachgewiesen, werden, dass der Anteil organischen Kohlenstoffs im Substrat mit der Biomassebil-
dung des Pilzes hoch korreliert ist (R2 = 0,77). An Hand der gewonnenen Ergebnisse wurde deut-
lich, dass neben Maisrückständen auch Ernterückstände der Zuckerrübe als vorzügliches Substrat 
für die Bildung von Inokulum von Fusarium spp. dienen können. Die Bewertung einzelner Vor-
früchte hinsichtlich ihres Inokulumpotentials für Fusarium spp. scheint nicht zwingend alleine von 
der Kulturart abzuhängen, sondern auch von der Menge an anfallenden Pflanzenrückständen an 
der Bodenoberfläche. 
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016 - Auswirkung mehrjähriger pflugloser Bodenbearbeitung auf den Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln 
Influence of several years no-tillage system on the pesticide usage 
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In Deutschland beträgt der Anteil der pfluglosen Bodenbearbeitung rund 40 % der Ackerfläche 
(Statistisches Bundesamt, 2011). Es wird im Allgemeinen unterstellt, dass der Aufwand von Pflan-
zenschutzmitteln, insbesondere der von Herbiziden, durch den Pflugverzicht zunimmt. Dies wird 
durch das Netz Vergleichsbetriebe Pflanzenschutz (Freier et al., 2014) bestätigt. Hier zeigt sich, 
dass bei pflugloser Bodenbearbeitung in Getreide und Raps eine höherer Behandlungsindex (BI) 
vorliegt. 
Seit dem Jahr 2007 wird diese Fragestellung in einem Langzeitversuch auf den Versuchsflächen 
des Julius Kühn-Institutes in Dahnsdorf (Bundesland Brandenburg) untersucht. Dahnsdorf liegt im 
südlichen Brandenburg (52.108494 N, 12.636338 E), nahe der Stadt Bad Belzig im Naturraum Ho-
her Fläming. Der Boden des Versuchsfeldes ist ein lehmiger Sandboden mit 57,9 % Sand, 37,5 % 
Schluff und 4,6 % Ton. Die Bodenwertzahl beträgt im Mittel 48 Punkte, der pH-Wert liegt bei 5,8. 
Die Fruchtfolge in diesem Versuch ist wie folgt: Winterraps – Winterweizen – Winterroggen – 
Grünschnittroggen/Sorghum-Hirse – Erbsen – Triticale. Es werden 5 Wiederholungen jeder Kultur-
art pfluglos bearbeitet (nicht-wendend) und 5 Wiederholungen jeder Kulturarte werden gepflügt. 
Als Ergebnis zeigt sich, dass der Einsatz von Glyphosat in den pfluglosen Wiederholungen nicht 
zwangsläufig erfolgen muss, bzw. die Aufwandmenge flexibel angepasst werden kann. Je nach 
Kulturart wurde die Entscheidung für oder gegen einen Einsatz individuell getroffen, wobei nach 
Winterweizen und somit vor Winterroggen, meist eine Behandlung erfolgte. Im Erntejahr 2010 
konnte gänzlich auf Glyphosat verzichtet werden. 
Ebenso ist die Durchwuchsbekämpfung von Getreide in Winterraps nicht zwingend notwendig. 
Auch hier wurde die Aufwandmenge den vorherrschenden Gegebenheiten, Auflaufzahlen der 
Durchwuchstriticale, angepasst. Im Erntejahr 2011 (0,1 Durch-wuchspflanzen je m2) konnte auf 
eine Durchwuchsbekämpfung verzichtet werden. 
Die Witterung und die damit verbundenen Auflaufbedingungen spielen eine große Rolle, im Hin-
blick auf die Bekämpfungswürdigkeit. 
Im dargestellten Zeitraum wurden zwischen den beiden Bodenbearbeitungsvarianten keine we-
sentlichen Unterschiede im Krankheitsauftreten und zwischen den Entwicklungsstadien beobach-
tet, so dass identische Fungizidbehandlungen zum gleichen Termin in den Stufen pfluglos und 
gepflügt erfolgten. 
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018 - Einfluss von Bodenstruktureffekten auf das Rhizoctonia-Inokulumpotential 
im Boden und den Rhizoctonia-Befall von Zuckerrüben 
Determination of soil structure effects on the Rhizoctonia inoculum potential in the soil and the 
Rhizoctonia infestation of sugar beet 
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Es wird angenommen, dass chemische und physikalische Bodeneigenschaften das 
Inokulumpotential von Rhizoctonia solani (R. solani AG2-2IIIB), dem Erreger der Späten Rübenfäule 
der Zuckerrübe, maßgeblich beeinflussen. Wechselwirkungen zwischen Bodenstruktureffekten 
und dem Auftreten der Späten Rübenfäule im Feld sind bislang nur unzureichend quantifiziert. 
Darüber hinaus ist bekannt, dass Mais als Vorfrucht den Befall der nachfolgenden Zuckerrübe 
fördert (Buhre et al., 2009). 
Diese Untersuchung hat die Quantifizierung von Vorfrucht- und Bodenstruktureffekten auf das 
Rhizoctonia-Inokulumpotential im Boden den Rhizoctonia-Befall von unterschiedlichen Zuckerrü-
bengenotypen (anfällig, tolerant) zum Ziel. 
Das Projekt soll insgesamt zur Quantifizierung des Rhizoctonia-Inokulumpotentials im Boden 
beitragen. 
An den Standorten Göttingen (Niedersachsen) und Haardorf (Niederbayern) wurden umfangrei-
che mehrfaktorielle Feldexperimente (4 Wiederholungen) im Split-Plot Design angelegt. Die Ver-
suchsflächen beider Standorte wurden mit einem Gersteninokulum artifiziell inokuliert (Göttingen: 
150 kg ha-; Haardorf: 50 kg ha-). Zur Erhöhung und Homogenisierung des Inokulumpotentials im 
Boden wurde Mais als Rhizoctonia-anfällige Vorfrucht angebaut. Das Maisstroh wurde bei der 
Ernte auf dem Feld belassen (Körnermais) oder abgefahren (Silomais) und die Struktureigenschaf-
ten des Oberbodens (15 cm) wurden durch eine variierte Bodenbearbeitung und zusätzliche Ver-
dichtung differenziert (Pflug 25 cm, Grubber 10 cm, Verdichtung + Grubber 5 cm). Mit Hilfe von 
Bodenproben (Stechzylinder) aus dem Oberboden (10-15 cm) sollen chemische und physikalische 
Bodeneigenschaften bestimmt und deren Beziehung zum Rhizoctonia-Inokulumpotential im 
Boden und den Rhizoctonia-Befall von Zuckerrüben geprüft werden. Der Rhizoctonia-Befall wird 
durch regelmäßige Befallsbonituren an Zuckerrübe und Ackerbohne als weitere Indikatorpflanze 
evaluiert. Datenlogger zeichnen zusätzlich Bodenfeuchte und -temperatur über die gesamte Ve-
getationsdauerdauer der Zuckerrübe auf. 
Erste Ergebnisse zeigen, dass der Eindringwiderstand (Penetrologger), als Maß für die Bodenver-
dichtung, in den verdichteten und anschließend flach bearbeiteten Parzellen an beiden Standor-
ten am höchsten lag (> 1,8 MPa). Der Bodenwassergehalt lag zur Aussaat an beiden Standorten 
zwischen 15 und 18 Vol.-% und unterschied sich nicht zwischen den Bodenbearbeitungsvarianten. 
Nach Niederschlagsereignissen zeigte sich hier, dass, bedingt durch eine verminderte Infiltration, 
in den verdichteten Parzellen, der Bodenwassergehalt deutlich höher lag als in den anderen Bo-
denbearbeitungsvarianten. Weitere Ergebnisse zu physikalischen Bodeneigenschaften und zum 
Rhizoctonia-Befall der Zuckerrübengenotypen werden nach der ersten Zeiternte im Juli 2014 
erwartet. 
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